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Unterwegs
notiert

*
Dass der Personalmangel in den Pflegeheimen
ausgeprägt ist, dürfte bekannt sein. Trotzdem
hat es mich schockiert, dass es bereits private
Heime gibt, in denen jede zusätzliche Hand-
reichung besonders verrechnet wird. So gibt es

— wie ein Leser berichtet — fürs Fleischzer-
schneiden, fürs Schuhebinden, für einen Ther-
moskrug voll Wasser usw. Extrazuschläge. Wer
weiss, vielleicht wird auch das «Grüezi» im
Korridor noch auf die Rechnung gesetzt? Je-
denfalls scheint mir hier eine Fehlentwicklung
im Gang zu sein, die uns alarmieren müsste.
Sind wir bereits soweit auf dem Weg zur tota-
len «Dienstleistungsgesellschaft», dass jeder
kleine menschliche Dienst als Leistung hono-

i riert werden muss? Diese «Entmenschlichung»
' mahnt zum Aufsehen. Wir könnten sie wohl
| nur korrigieren, wenn die Technisierung in un-
I serem Gesundheitswesen gestoppt werden kann.

Zum Thema Pflegeheim: In einer Aargauer Ge-
meinde konnten für 18 Leichtpflegebedürftige
freiwillige Helfer gefunden werden. Das kostete

: die Krankenkassen 900 Franken. Die Linter-
bringung dieser Betagten in einem Pflegeheim
hätte 32 000 Franken erfordert, die Pflege in
Akutspitälern rund 100 000 Franken. So be-
richtet uns ein Fachmann. Man sieht, was
durch eine Mobilisierung von Nachbarschafts-
hilfe möglich wäre. Ungelöst ist allerdings die
Entschädigung von Angehörigen bei Heim-
pflege. Hier sollten die Krankenkassen neue
Lösungen suchen; sie wären allemal mensch-
licher und wesentlich billiger.

*
/t ^

Am letzten Abend eines Altersvorbereitungs-
kurses, den die Migros St. Gallen durchführte,
zogen die Teilnehmer Bilanz. Eine Teilnehme-
rin meinte spontan: «Es wäre doch schade,
jetzt einfach so auseinanderzugehen. Es wäre
schön, wenn wir miteinander in Kontakt blei-
ben könnten. Hier ist eine Adressliste, ich
werde sie vervielfältigen und allen zustellen.»
Gesagt, getan. Mir scheint, dass diese Teilneh-
merin erfasst hat, dass die Eigenintiative der
Senioren zu den wichtigen Aufgaben der Pen-
sionierten gehört. *
Ueber einer Danksagung in der «Neuen Zür-
eher Zeitung» war zu lesen:

E Seel isch parat für d Ebigkeit
Zwee Aengel händ si zum Herrgott treit.
Er zeichnet si mitem guldige Stift
Und nimmt as Härz, was sine isch. 5. FT.-M.

Die Initialien «S. H.-M.» stehen für Sophie
Haemmerli-Marti, die bekannte Dichterin. Mir
scheint, dass dieser Vers auf sinnvolle Weise
eine christliche Vorstellung umschreibt, im
Gegensatz etwa zu «Weinet nicht an meinem
Grabe. ..» Schade finde ich es, dass der Mut
zu einem Bibelvers an dieser Stelle so selten

geworden ist.

*
An einer Kurswoche begegnete ich einem 80-
jährigen Mann. Als weitaus Aeltester wurde er
von den jungen und mittelalterlichen Teilneh-
mern sehr geschätzt. Sein grosses Problem war
die Vielfalt seiner Interessen. Er konnte sich

von seinen mächtigen Papierstössen nicht tren-
nen, ja, sie wuchsen ständig, weil er immer
weitersammelte.
Damals hatte ich noch nicht die richtige Ant-
wort für seine Verlegenheit. Inzwischen hörte
ich von einem ähnlichen Fall. Da sagte ein be-

tagter Mann zu seinem noch älteren Freund:
«Du musst jetzt nach innen leben, statt nach
aussen.» Mir scheint, dass in diesem kurzen
Satz viel beherzigenswerte Lebensweisheit
steckt.

/wVÏ«


	Unterwegs notiert

